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Jen. Voraussetzung dafür wäre, daß die verantwortlichen Ent­
scheidungsträger auf Bund-Länder-Ebene den Entscheidungs­
spielraum abgrenzen. Dazu gehört auch, daß mittel- und lang­
fristige zeitliche Perspektiven für die Träger des BGJ in 
Schule und Betrieb eröffnet werden, die ein echtes. Engage­
ment herausfordern. 
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Strukturdaten und Ziele vom Bund geförderter Modellversuche 
zum Berufsgrundbildungsjahr 

Das BGJ stellt gegenwärtig einen besonderen Schwerpunkt 
im Rahmen der Modellversuche zur beruflichen Bildung dar, 
um dessen weitere Verbreitung durch Erprobung neuer Mög­
lichkeiten vorzubereiten. Der Verfasser untersucht, in welchem 
Umfang im Schuljahr 1974/75 Modellversuche zum BGJ in den 
verschiedenen Organisationsformen vom Bund gefördert wur: 
den, welchen Anteil die einzelnen Länder daran hatten und 
wie der Ausbau in den Berufsfeldern erfolgte. Eine inhalts­
analytische Auswertung der Modellversuchsanträge ergab, 
daß sich die Zielrichtung der Modellversuche auf wenige 
Fragestellungen beschränkt und daß wichtige, im Zusammen­
hang mit der Einführung des BGJ genannte Ziele und zu 
lösende Probleme in defl Modellversuchen noch nicht be­
rücksichtigt sind. 

I. Modellversuche als ein Instrument der Bildungsplanung 
bei der Einführung des BGJ 

Bei einer Einschätzung der zahlenmäßigen Entwicklung des 
Berufsgrundbi)dungsjahres (BGJ) wird deutlich, daß dessen 
Ausbau - gemessen an den Planungsdaten - verhältnis­
mäßig langsam verläuft. 

Im Schuljahr 1974/75 betrug die Anzahl der Schüler/Auszubil­
denden im BGJ (in schulischer und kooperativer Form ein­
schließlich Sonderformen füt Lernbehinderte 
und Jugendliche ohne Ausbildungsvertrag) ca. 19 300,[1], das 
sind knapp 5% der Gesamtzahl der Schüler/Auszubildenden 
im 1. Berufsschuljahr. 

Die Planungsdaten sehen bis 1978 zunächst einen Ausbau des 
BGJ auf 80 000 Plätze [2) vor. Die zögernde Verbreitung kann 
auch als Indiz für die Vielzahl der einer Realisierung der 
Reformkonzeption entgegenstehenden Probleme gesehen 
werden. • 

So lag es nahe, daß die Bund-Länder-Kommission für Bil­
dungsplanung die Modellversuche zum BGJ in schulischer 
und kooperativer Organisationsform zu einem Förderungs­
schwerpunkt erklärte. Damit ist für die Förderung von Modell­
versuchen zum BGJ ein von der Regel abweichender Finan­
zierungsschlüssel für die durch die Innovation bedingten 
Mehrkosten vorgesehen: Der Bund übernimmt bis zu 90% 
der "besonderen Mittel". 

Da sich der Übergang von Absolventen des schulischen BGJ 
in die Fachbildung als ein besonders neuralgischer Punkt 
erwiesen hat, soll dieses Problem einen seiner Bedeutung 
entsprechenden Stellenwert unter den in Modellversuchen 
untersuchten Fragestellungen einnehmen. 

Die Voraussetzungen für einen reibungslosen Übergang sollen 
durch Entwicklung von Modellen zur curricularen und organi­
satorischen Abstimmung zwischen den bis zur generellen 
Einführung des BGJ bestehenden unterschiedlichen Bildungs­
gängen des 1. Berufsschuljahres bzw. des 1. Ausbildungs­
jahres im Betrieb geschaffen werden. Darüber hinaus müssen 
hinsichtlich der regionalen und sektoralen Einführung des 
BGJ, der Einbeziehung überbetrieblicher Ausbildungsstätten, 
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der erforderlichen zeitlichen Anteile für die einzelnen Lern­
bereiche des BGJ, der Berufsfeldeinteilung und nicht zuletzt 
·der Einrichtung von Sonderformen des BGJ für Lernbehin­
derte, Lernschwache und Jugendliche ohne Ausbildungsver­
trag Entscheidungen getroffen und Lösungsansätze erprobt 
werden. 

Bei einer Vergegenwärtigurig der hier ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit und Differenzierung angerissenen Probleme 
wird deutlich, daß Modellversuche im Bereich der Berufs­
grundbildung eine wichtige Funktion bei der Konkretisierung 
und der Reformvorstellungen übernehmen kön­
nen. 

Zentrales Merkmal von Modellversuchen ist die Thematisie­
rung und Untersuchung einer Fragestellung, die für die Er­
probung oder Durchsetzung einer Reformmaßnahme'(hier der 
Einführung des BGJ) von Bedeutung ist. Als Orientierungs­
rahmen bei der Projektbeschreibung gilt in erster Linie der 
gemäß § 2 der Rahmenvereinbarung "Modeilversuche im 
Bildungswesen" vom 7. 5. 1971 erarbeitete "Schwerpunkt­
katalog für Modellversuche und ihre wissenschaftliche Beglei­
tung" vom 22. April 1974. ln ihm werden die inhaltlich/thema­
tischen Schwerpunkte von Modellversuchen umrissen und 
Einzelfragen genannt, die in Modellversuchen zu klären sind. 
Gleichzeitig soll "mit Hilfe des Katalogs eine detaillierte Be­
schreibung und Einordnung des Jst-Zustandes der Versuchs­
aktivitäten ermöglicht (werden), so daß daraus abgeleitet ' 
werden kann, welche weiteren Modellversuche erforderlich 
erscheinen. Die allgemein als notwendig erachtete Strukturie­
rung von Modellversuchen wird insbesondere durch eine 
BündeJung von Versuchen zu Versuchsreihen erreicht wer­
den" [3]. 

Die Zielsetzung, eine "detaillierte Beschreibung und Einord­
nung des Ist-Zustandes der Versuchsaktivitäten" zu ermög­
lichen, geht von den folgenden Voraussetzungen aus: 

- Die im Antrag formulierten Ziele und Fragestellungen des 
Modellversuchs werden in der Realität vor Ort in adäquate 
Versuchsmaßnahmen umgesetzt. 

- Die im "BLK-Katalog" formulierten "Problemfeldbeschrei­
bungen" und "Einzelfragen" decken die in Modellver­
suchen untersuchten Fragestellungen ab. 

- Die genannten "Einzelfragen" sind so weit präzisiert, daß 
alternative Deutungen ausgeschlossen werden. 

Zu der ersten Voraussetzung können bei einer inhaltsanaly­
tischen Auswertung von Modellversuchsanträgen keine be­
gründeten Aussagen gegeben werden; die Umsetzung der in 
den Anträgen formulierten Ziele in adäquate Maßnahmen vor 
Ort wird unterstellt. Im BLK-Schwerpunktkatalog werden die 
untenstehenden, in Modellversuchen zu untersuchenden Ein­
zelfragen aufgezählt (a). Darüber hinaus werden weitere in 
der Zieldiskussion des BGJ stehende Schwerpunk"te und bei 
der Einführung des BGJ aufgetretene Probleme genannt, um 
einen umfassenderen Rahmen für die inhaltlich/thematische 
Ausrichtung von Modellversuchen abzustecken (b). 

(a) Einzelfragen des BLK-Kataloges zum Schwerpunkt Berufs­
grundbildung: 

"1. Entwicklung und Erprobung berufsfeldbezogener Cur­
ricula und zugehöriger Materialien 

2. Entwicklung und Erprobung von Kursangeboten im 
Blick auf die Kooperation und Integration im Sekundar­
bereich II 

3. Dauer der beruflichen Grundbildung 
4. Erprobung geeigneter Differenzierungsformen 
5. Beratungssysteme für Schüler und Eltern 
6. Möglichkeiten der Verbesserung der institutionellen 

Kooperation verschiedener Lernorte 
7. Förderung behinderter und sozial benachteiligter Ju­

gendlicher 
8. Einsatz von Medien als Lernhilfen." 

(b) Problemkatalog zum Berufsgrundbildungsjahr: 

- Erprobung der didaktischen und organisatorischen Ko­
ordinierung des BGJ mit der beruflichen Fachbildung 

- Erprobung der didaktischen und organisatorischen Ko­
ordinierung des BGJ mit der vorberuflichen Bildung 
(insbesondere der Arbeitslehre) 

- Entwicklung von differenzierten Lernangeboten und/ 
oder Organisationsformen zur Einbeziehung von Lern­
schwachen, Lernbehinderten und Jugendlichen ohne 
Ausbildungsvertrag in die berufliche Grundbildung 

- Entwicklung und Erprobung von Lernangeboten zur 
Ermöglichung eines mittleren Bildungsabschlusses 

- Sicherung der curricularen Einheitlichkeit bei der Ein­
führung des BGJ in Vollzeitschulen und im dualen 
System 
Entwicklung von Formen und Verfahren zur Erleichte­
rung der Berufswahlentscheidung 
Erprobung von Varianten des BGJ in Abstimmung mit 
den regionalen Bedingungen (regionale und sektorale 
Schwerpunktbildung) 

- Entwicklung und Erprobung didäktisch-methodischer 
Besonderheiten (z. B. der Projektmethode) 

- Ermittlung der für das BGJ erforderlichen Zeitanteile 
für Fachpraxis, Fachtheorie und den berufsfeldüber­
greifenden Lernbereich 

- Inhaltliche Angleichung der Lehrpläne für das BGJ in 
schulischer und kooperativer Form und der Rahmen­
pläne/ Ausbildungsordnungen für das erste Ausbildungs­
jahr im dualen System als Übergangslösung bis zur 
generellen Einführung des BGJ 

- Erprobung der Einführung des BGJ in kooperativer und 
schulischer Form unter Einbeziehung überbetrieblicher 
Ausbildungsstätten 

-'-- Entwicklung und Erprobung von Kooperationsformen 
zwischen Schule und Betrieben auf lokaler und regio­
naler Ebene zur Abstimmung des quantitativen An­
gebots des BGJ mit dem Angebot an Ausbildungs­
plätzen der beruflichen Fachbildung 

- Entwicklung und Erprobung von Modellen zur Einbe­
ziehung der Lerninhalte der einjährigen Berufsfach­
schule in das BGJ 

- Entwicklung und Erprobung von Modellen zur Ermög­
lichung des Übergangs in die zwei- bzw. dreijährige 
Berufsfachschule und andere weiterführende berufliche 
Vollzeifschulen. 

Bei einer inhaltsanalytischen Auswertung der in den Modell­
versuchsanträgen formulierten Ziele und Fragestellungen 
wurde die Häufigkeit der darin enthaltenen, IJnter a) und b) 
formulierten Fragestellungen ausgezählt. 

Dabei wurde- grob zusammenfassend- folgendes Ergebnis 
festgestellt: 

ln Modellversuchen schwerpunktmäßig untersuchte Frage-
stellungen: · 

- Maßnahmen zur Verbesserung der Kooperation zwischen 
verschiedenen Lernorten (in zehn Modellversuchsanträgen 
aufgeführt) 

- Maßnahmen zur Förderung von Lernbehinderten, Lern­
schwachen und Jugendlichen ohne Ausbildungsvertrag. 
Diese Akzentsetzung wird allerdings durch die geringe 
Zahl von 602 Schülern/Auszubildenden in Sonderformen 
relativiert (in acht Modellversuchsanträgen aufgeführt) 

- Entwicklung und Erprobung von Kursangeboten irl"l Blick 
auf die Kooperation und Integration im Sekundarbereich II 
(in sieben Modellversuchsanträgen aufgeführt) 

ln Modellversuchen nicht untersuchte Fragestellungen: 

- Erprobung von Beratungssystemen für Schüler und Eitern 

-- Erprobung von Maßnahmen zur regionalen und sektoralen 
Einführung des BGJ 

- Entwicklung und Erprobung von· Modellen zur Rationali­
sierung der Berufswahl 

- Entwicklung und Erprobung von Maßnahmen zur Erleichte­
rung des Übergangs von der beruflichen Grundbildung in 



BWP2/76 P. Gerds, Strukturdaten u. Ziele v. Bund geförderter Modellversuche z. Berufsgrundbildungsjahr 17 

1 die Fachbildung, z. B. durch organisatorische und curri­
culare Abstimmung zwischen dem BGJ und dem 1. Aus­
bildungsjahr im dualen System. 

1\. Zum Zusammenhang von Modellversuch und wissenschaft-
licher Begleitung 

Eine notwendige Voraussetzung zur Erfüllu]lg der von Bil­
dungspolitik/-verwaltung und der Praxis in Modellversuche 
gesetzten Erwartungen ist die Einrichtung einer wissenschaft­
lichen Begleitung. Das komplementäre Verhältnis zwischen 
Modellversuch und wissenschaftlicher Begleitung kommt in 
den einschlägigen Verlautbarungen des Deutschen Bildungs­
rates und der Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung 
zum Ausdruck [4]. in der "Rahmenvereinbarung zur koordi­
nierten Vorbereitung, Durchführung und wissenschaftlichen 
Begleitung von Modellversuchen im Bildungswesen" vom 
7. Mai 1971 ist dieser Zusammenhang bereits im Titel fest­
gehalten; in § 4 der Rahmenvereinbarung ist vorgeschrieben, 
daß der Versuchsantrag Angaben zur wissenschaftlichen Be­
gleitung enthalten muß. 

Darüber hinaus sollen die bei der Geschäftsstelle der Bund­
Länder-Kommission für Bildungsplanung zu stellenden An­
träge folgende Angaben enthalten: 

- Ziele und Begründung des Versuchs 

- besondere Fragestellungen des Versuchs 

- Anlage und Durchführung des Versuchs 

- Zeit- und Finanzierungsplan 

- Anerkennung der Berichtspflicht 

Auf der Grundlage dieser Anträge wurde eine erste Bestands­
l;IUfnahme der vom Bund geförderten Modellversuche zum 
Berufsgrundbildungsjahr, bezogen auf das Schuljahr 1974(75, 
durchgeführt [5]. 

Alle in den folgenden Tabellen dargestellten Daten sind Teil­
ergebnisse dieser Bestandsaufnahme. 

111. Anzahl der Modellversuche zum BGJ in den unterschied­
lichen Organisationsformen und Angaben zur wissen­
schaUliehen Begleitung 

Insgesamt wurden 21 Modellversuche vom Bund gefördert. 
Spezifiziert nach Organisationsformen und Lernorten ergibt 
sich die in Tabelle 1 aufgestellte Verteilung. 

Tabelle 1: Anzahl der Modellversuche in den unterschiedlichen 
Organisationsformen 

kooperativ (dual) schulisch 
beide Organi-
sationsformen 

Schule/ Schule/ ohne mit 
Betrieb überbetrieb- Sonderform Sonderform 

liehe Aus-
bildungs-

stätte 

6 2 7 4 2 

8 11 2 

Unter den acht kooperativen Modellversuchen sind die fünf 
unter der Federführung des Instituts der Deutschen Wirtschaft 
laufenden und unter den gleichen Fragestellungen stehenden 
Modellversuche "Durchführung des Berufsgrundbildungsjah­
res in dualer Form im Berufsfeld Metall" jeweils einzeln 
gezählt. 

Sonderformen für Lernbehinderte, Lernschwache und Jugend­
liche ohne Ausbildungsvertrag sind lediglich in der schulischen 
Organisationsform Modellversuche in beiden Or­
ganisationsformen ergeben sich daraus, daß in zwei Modell­
versuchen besondere Schwerpunkte in der Weiterentwicklung 
urid Erprobung von Formen und Verfahren der Kooperation 

zwischen den beteiligten Lernorten (Schule, Betrieb, über­
betriebliche Ausbildungsstättel liegen. 

Von den elf schulischen Modellversuchen wurden drei wis­
senschaftlich begleitet, von den acht kooperativen Modell­
versuchen fand in sechs Fällen eine wissenschaftliche Beglei­
tung statt. Bei den beiden Modellversuchen, die weder der 
schulischen, noch ausschließlich der kooperativen Form zu­
gerechnet werden können, ist eine wissenschaftliche Beglei­
tung eingerichtet. 

Insgesamt werden also von den 21 Modellversuchen 11 wis­
senschaftlich begleitet. 

Für die Einwirkungsmöglichkeiten und Ergebnisse wissen­
schaftlicher Begleitung ist der Grad der Kooperation mit den 
Kultusverwaltungen oder den jeweiligen Versuchsträgern 
nicht ohne Bedeutung. Die wissenschaftlichen Begleitungen 
werden von den folgenden Institutionen durchgeführt: 

- Fachbereich bzw. Institut einer Universität (zweimal), 

- wissenschaftliche Begleitgruppe an Kultusministerien 
(zweimal), 

- Staatsinstitute der Länder (einmal), 

- Begleitgruppe mit vertraglicher Bindung an den Koordi-
nator des Versuchs (einmal), 

- Bundesinstitut für Berufsbildungsforschung (einmal). 

Trotz der Schwierigkeiten, die der Einrichtung wissenschaft­
licher Begleituntersuchungen in vielen Fällen zweifellos ent­
gegenstehen (Unklarheiten hinsichtlich des Tätigkeitsfeldes, 
der optimalen Organisationsmuster und Forschungsstrate­
gien, der besonderen Erfahrungen der Begleitforscher und 
der kleine Kreis nicht nur sozialwissenschaftlich, sondern 
auch fachdidaktisch qualifizierter Forscher), sollte das Be­
mühen darauf gerichtet sein, bereits beLcrer Projektplanung 
von Modellversuchen möglichst frühzeitig die Kompetenz der 
Wissenschaft einzubeziehen. 

IV. Anzahl der Schüler/Auszubildenden in Modellversuchen 
verschiedener Organisationsformen ln den Ländern 

Tabelle 2 zeigt - gemessen an der Zahl der Schüler/Aus­
zubildenden - die in den Ländern vorherrschende Organi­
sationsform der Modellversuche zum BGJ. 

Die schulische Variante ist ausschließlich vertreten in den 
Ländern Bayern, Berlin, Bremen, Hamburg, Niedersachsen, 
Saarland und Schleswig-Holstein. Mit einer ungefähr gleich 
hohen Zahl von Schülern/Auszubildenden in schulischer und 
kooperativer Form sind die Länder Rheinland-Pfalz 1..1nd 
Baden-Württemberg vertreten. ln Nordrhein-Westfalen lief 
lediglich ein vom Bund geförderter Modellversuch zum BGJ 
mit '120 Schülern/Auszubildenden im Erhebungszeitraum 
1974/75. 

V. Anzahl der Schüler/Auszubildenden ln den verschiedenen 
Organisationsformen des BGJ, verteilt auf die Berufsfelder 

Die Zuordnung der Schüler/Auszubildenden zu den Organi­
sationsformen und den Berufsfeldern, in denen eine beruf­
liche Grundbildung möglich ist, ergibt eine Häufung in den 
Berufsfeldern Metall und Elektrotechnik. ln diesen Berufs­
feldern liegt auch der Schwerpunkt der kooperativen Modell­
versuche. 

Tabelle 3 zeigt die hinsichtlich der Verteilung auf die Berufs­
felder bestehenden Disparitäten. Die Zahlen belegen, daß 
Schüler/Auszubildende in Modellversuchen zum BGJ einen 
sehr geringen Teil der Schüler/ Auszubildenden in dem je­
weiligen Berufsfeld darstellen. Das Berufsfeld Metall ist in 
Modellversuchen zum BGJ relativ stark repräsentiert, in den 
Berufsfeldern V bis IX und XI finden Modellversuche zum BGJ 
lediglich in einer bis drei Klassen statt. 
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Tabelle 2: Zahl der Schüler/Auszubildenden in Modellversuchen zum BGJ 

Organisationsformen I 
schulisch kooperativ .... 

schulisch 
Schule über-

kooperativ 

Normal- Sonder-
insgesamt 

betriebliche 
insgesamt 

form form*) Schule/Betrieb Ausbildungs-
Länder stätte 

Baden-Württemberg 376 - 376 345 52 397 
Bayern 434 187 621 - - -
Berlin - 80 80 - - -
Bremen 168 - 168 - - -
Harnburg 650**) - 650 - 78 78 
Hessen 360 - 360 18 - 18 
Niedersachsen 46 - 46 - - -
Nordrhein-Westfalen - - - 120 - 120 
Rheinland-Pfalz 240 335 575 464 40 504 
Saarland 610 - 610 - - -
Schleswig-Holstein 400 - 400 - - -

insgesamt 3 266 I 602 I 3 686 I 947 I 170 I 1117 

*) Sonderform für Lernschwache, Lernbehinderte und Jugendliche ohne Ausbildungsvertrag 
**) einschließlich Sonderform "Werkklassen" 

Tabelle 3: Zahl der Schüler/Auszubildenden in Modellversuchen zum BGJ und insgesamt im Berufsfeld 1974/75 

MODELLVERSUCHE VERGLEICHSZAHLEN 

Berufsfeld I schulisch*) kooperativ 

I Wirtschaft und Verwaltung 466 24 
II Metall 707 769 

111 Elektrotechnik 390 204 
IV Bau/Holz 202 52 
V Textil und Bekleidung 56 -

VI Chemie/Physik/Biologie - 48 
VII Druck und Papier 24 -

VIII Farb- und Raumgestaltung 24 -
IX Gesundheits- und Körperpflege 78 -
X Ernährung und Hauswirtschaft 527 -

XI Landwirtschaft 46 -
ohne Angabe des Berufsfeldes 1 346 -

Gesamtzahl 3 886 1117 

•) einschließlich Sonderformen 

VI. Zusammenfassung 

- Bei einer Gesamtzahl von 21 Modellversuchen in beiden 
OrganisationsfoFmen waren 11 wissenschaftliche Begleit­
untersuchungen vorgesehen. 

Die Länder machen in unterschiedlichem Ausmaß von der 
Möglichkeit Gebrauch, Modellversuche durchzuführen. Da­
bei spiegelt die Organisationsform der in den Ländern 
laufenden Modellversuche die dort getroffenen bildungs­
politischen Entscheidungen wider. Der Anteil kooperativer 
(dualer) Organisationsformen und insbesondere über­
betrieblicher Ausbildungsstätten an Modellversuchen zum 
BGJ ist gering. 

Bei der Durchführung von Modellversuchen werden be­
stimmte Berufsfelder (vor allem Metall) bevorzugt. 

Hinweis: 

insgesamt im BGJ Im Berufsfeld in Modell- insgesamt Insgesamt versuchen 

510 4 565 368 336 
1 496 3 990 336 056 

594 2 227 137 446 
254 649 63 792 
56 198 19 209 
48 145 15 730 
24 130 13 262 
24 202 35 836 
78 716 47·990 

527 4133 56 546 
46 192 1 419 

1 346 - -
5 005 17147 1137 626 

Gemessen an den derzeit mit der Einführung des BGJ zu 
lösenden Problemen, bestehen noch erhebliche Defizite 
hinsichtlich der in Modellversuchen untersuchten Frage­
stellungen. 

Anmerkungen 

[1]. Vgl. die in dem Beitrag von H. P. Glaser in diesem Heft detailliert 
dargestellten Daten. 

[2] Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung (Hrsg.): Stufenplan 
zu Schwerpunkten der beruflichen Bildung. Sonn 1975. S. 53; 

[3] Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung: Informationsschrift 
über Modellversuche im Bildungswesen, Sonn 1974. S. 5; 

[4] Vgl. Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bildungskommis­
sion: Einrichtung von Schulversuchen mit Gesamtschulen. Sonn 
1969. s. 77; 
Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung (Hrsg.): Informations­
schrift über Modellversuche im Bildungswesen. Sonn 1974. S. 15; 

[5] Die Bestandsaufnahme wurde im Rahmen der Arbeiten am For­
schungsprojekt 2.011.01 (Grundlagen für die wissenschaftliche Beglei­
tung von Modellversuchen) erstellt. 

Zum Rahmenthema dieses Heftes sind soeben zwei Veröffentlichungen erschienen: 
Joachini Münch u. a.: Schulversuche zum Berufsgrundschul- Kultusministerium Niedersachsen: Das Berufsgruhdschuljahr 
jahr II in Rheinland-Pfalz, Abschlußbericht, von Hase und (Reihe Schulversuche und Schulreform, Band -12), Schroedei-
Köhler-Verlag, Mainz 1976. Verlag, Hannover 1976. 


